
Steinerne

Wände.

A. Balkendecken.

Von GEORG BARKHAUSEN.

In den nachftehenden Kapiteln wird mit der Betrachtung der Balkendecken

begonnen,“ weil diefe — wenn man etwa von Steinplattendécken abfieht — die ge-

fchichtlich älteiten und in der Regel auch in Conflruction und Ausführung die ein-

facheren find. Denfelben folgt die Befprechung der gewölbten Decken, und den

Schluß bilden die anderweitigen Decken-Conflructionen, deren Anwendung großen—

theils erf’c der neueren Zeit angehört.
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I . K a p it e l.

Unterftützung der Balkendecken.

Die wichtigf’te allgemeine Grundregel für die Unterf’cützung der Balkendecken

befagt, dafs jeder tragende Theil eine genügende Auflager-Grundfläche erhalten

mufs, um in ihr eine der Tragfähigkeit der unterflützenden Theile entfprechende

Belaf’cung der Flächeneinheit zu ermöglichen.

Die Unterf’cützung erfolgt durch die Gebäudewände oder durch Frei-

ftützen.

a) Unterftützung durch Gebäudewände.

Die Gebäudewände können ganz in Stein, in Fachwerk, in ‚Holz etc. aus-

geführt fein. , '

Bei ganz fieinernen Wänden find bezüglich der Beftimmung der Größe der

Auflagerflächen für die die Decken tragenden Theile diejenigen Einheitsbelaftungen

maßgebend, welche als zuläffige in Theil I, Band I , zweite Hälfte (Art. 281,



S. 247 3), Theil III, Band I (Fufsnote 104, 5. I96 “) und Band 2, Heft 1 (Abth. III,

Abfchn. I, A, Kap. II, a: Wandf’rärken) diefes »Handbuches« angegeben find.

Gewöhnlich wird angenommen, dafs fich der Druck der die Decke tragenden

Theile gleichförmig über die Lagerfläche vertheilt. In der That wird aber diefe

‚Vertheilung durch die Durchbiegung der Träger unmöglich gemacht, welche fiets

eine Mehrbelaflzung der Auflager-Vorderkante bewirkt. Eine derartige Kanten-

belaftung des Mauerwerkes ill: aber fchädlich, und defshalb ift es bei fchwer be—

lafteten Decken, wo die Auflagerflächen nicht —— wie in den gewöhnlichen Fällen

— aus praktifchen Rückflchten gröfser gemacht find, als fie flreng genommen zu

fein brauchten, rathfam, die tragenden Theile, etwa Balken, auf ein Bohlenftück

oder eine Platte von Cementmörtel zu lagern, deren Vorderkante um einige Centi-

meter von der Mauerkante, diefe entlaftend, entfernt bleibt

Fig. 1. (Fig. I). Befonders häufig tritt bei eifernen Trag-Conf’truc-

tionen in Folge der hohen Fefligkeit des Eifens , gegenüber

der des Mauerwerkes, der Fall ein, dafs zur Erzielung einer

genügenden Lagerfläche am Träger felbft, bei der meif‘c ge—

ringen Breite des letzteren, ein übermäfsig langes Stück in die

Wand gefieckt werden müffte, wodurch die Wand gefchwächt,

der Träger unnöthig lang und die Druckvertheilung erheblich

ungleichrnäfsiger wird, als bei kurzer Lagerung. In folchen

Fällen wird es nöthig, eine befondere Lagerplatte zwifchen

Träger und Mauerwerk einzulegen, welche aus Gufseifen nach

Fig. 2 oder nach Fig. 588 (S. 216 5) in Theil III, Band 1 diefes »Handbuches« aus-

zubilden iii. Zweck der Platte ill, die zu grofse Auflagerlänge durch Verbreiterung

des Lagers zu verkürzen; auch diefe Platte fall um einige Centimeter von der Mauer-

‘ kante entfernt bleiben. Alle folche Platten find zunächfl auf

 

Fig. 2. . Keilen 1,5 bis 2,0 cm hohl zu verlegen und dann mit Cement

/ zu vergiefsen.

///r_/-’ Die Verbefferung der Druckvertheilung kann auch durch

„ /% eine unter allen Trägerköpfen der Decke in der Mauer entlang
///////„ ©:

// /l laufende Mauerlatte, auch Mauerbank, Raf’clade, Roß-

//e] lade „oder Rofifchliefse genannt, erzielt werden, auf

‚ welcher hölzerne Balken verkämmt werden (liche Fig., 515,

S. 179 in Theil III, Band 1 diefes »Handbuches« 6). Diefelbe

kommt ausfchliefslich bei hölzernen Tragwerken vor und hat

hier den Vortheil, dafs das Verzimmern der hölzernen Träger

(Balkenlagen) durch Anordnung diefer einrahmenden Hölzer

an Genauigkeit, weil an Bequemlichkeit gewinnt. Andererfeits

werden aber die Wände durch die durchlaufende Nuth, welche für die Einlagerung _

der durchgehenden Latte ausgefpart werden mufs, in höchft bedenklicher Weife

gefchwächt. Es empfiehlt fich daher die Verwendung der Mauerlatte —— abgefehen

von der Benutzung als Entlaf’cungsträger über Oeffnungen oder fonf’rigen fchwachen

Stellen der Mauern __ auf folche Fälle zu befchränken, in denen fie ohne Herf’cel—

lung einer Nuth entweder auf einen Mauerabfatz — bei Verfiärkung der Wände ——

 

3) 2. Aufl.: Art. 17, S. 53.

4) 2. Aufl.: Fußnote „3, S. 210.

5) 2. Aufl.: Fig. 605 u. 606, S. 245 u. 246.

‘) 2. Aufl.: Fig. 528, S. 194.
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oder auf eine Maueroberfläche — bei Dachbalkenlagen — verlegt werden kann;

namentlich für den. letzteren Fall ift ihre Verwendung behufs Vertheilung der Dach—

laften zu empfehlen. Auch die Mauerlatte mufs mit der Aufsenkante etwas von

der Mauerkante entfernt bleiben.

In den meifizen Fällen haben die Decken-Tragwerke neben der Aufgabe, die

Deckenlaften aufzunehmen, noch die der gegenfeitigen Verankerung der Gebäude-

wände zu erfüllen, zu welchem Zwecke dann zwifchen den Trägerenden und den

Wänden eine Verbindung nach Art von Fig. 3, 4, 5, 6 u. Fig. 514, 515, 516

(S. 179) in Theil III, Band 1 diefes »Handbuches« 7) hergeftellt werden mufs. Diefe

Verbindungen können mit geringen Abänderungen auch für Veiferne Träger ver-

wendet werden; eine einfache derartige Anordnung flellt Fig. 2 dar. Bei fchweren

Trägeranordnungen erfolgt diefe Verbindung gewöhnlich in der durch Fig. 602

(S. 224 8) im gleichen Bande dargeftellten Weife, indem man eine untere Rippe

der Lagerplatte, in welcher der Träger unbeweglich befeftigt ift, nach unten in das

Mauerwerk greifen läfft und hier vergiefst. Vorausfetzung if’c hierbei, dafs das

Mauerwerk zum Einflemmen der erforderlichen Nuth fei‘c genug if’c. Diefe Art der

Befeiligung wird aber nach dem an der bezeichneten Stelle Gefagten dann für die

Wände gefährlich, wenn die Träger lang und erheblichen Temperaturfchwankungen

ausgefetzt find, weil die Mauern dann durch die Längenänderungen der mit ihnen

feft verbundenen Träger hin und her bewegt werden. In folchen Fällen mufs man

die Verankerung der Wände durch die Deckenträger aufgeben und die Wandftärken

nöthigenfalls unter Anfügen von Strebepfeilern fo bemeffen, dafs die Wände für

fich hinreichend flandfeft find. (Siehe Theil III, Bd. I [Abth. III, Abfchn. I, A,

Kap. Il,b: Wandverftärkungen] diefes »Handbuches«.)

Bei Feuersbrünflen wurde mehrfach der Einflurz der Gebäude dadurch hervor—

gerufen, dafs die Längenausdehnung der an den Enden feft eingemauerten eifemen

Träger in Folge des hohen Wärmegrades die Mauern nach aufsen umwarf. Es ift

daher nothwendig, den Enden eiferner Träger genügend freies Spiel zu laffen, d. h.

das Mauerwerk vom Trägerende zurückzufetzen und die Bolzenlöcher etwaiger Anker-

anfchlüffe länglich zu geftalten (Fig. 2). Das Mafs der Ausdehnung berechne man

für Eifen und Stahl nach dem Ausdehnungsverhältniffe 0,0000123 für 1 Grad C.

Wärmezunahme und mache ferner noch die Annahme, dafs die ganze Längen-

änderung an einem Trägerende zum Austrage kommt.

Da die Deckenträger fich gleichmäfsig über die ganze Länge der Mauern ver-

theilen müffen, fo Hi die Lagerung einer gewiffen Anzahl derfelben über den Mauer—

öffnungen des unteren Gefchoffes im Allgemeinen nicht zu umgehen. Sind diefe

fchmal, z. B. gewöhnliche Fenf’ter eines \Nohnhaufes, fo kann man die Deckenträger

unbedenklich, wie es gerade bequem erfcheint, über dem Schlufsbogen der Oeffnung

lagern. Werden die Oeffnungen aber weit, z. B. Einfahrten, Schaufenfter u. dergl.,

fo ift für den Abfchlufs mittels Wölbbogen meiftkeine genügende Höhe vorhanden;

auch würden die bedeutenden Laften Bogenfchübe bewirken, für welche die Wider-

lager nicht vorhanden find. Man lege dann-zunächi’c Träger über diefe Oeffnungen‚

welche die Laft der Deckenträger und dazu häufig noch diejenige der Mauern der

darüber liegenden Gefchoffe zu tragen haben.

In dem Falle, dafs die gewölbten Bogen über den Oeffnungen wohl zur Auf-

7) 2. Aufl.": Fig. 537, 528 u. 529, S. 194.

3) 2. Aufl.: Fig. 618, S. 256 u. Fig. 620, S. 257.



nahme der aufruhenden Mauerlaft‚ nicht aber zu der der Deckenlaft Hark genug

erfcheinen‚ lege man über den Bogen in die Mauer noch einen mauerlattenartigen

Längsträger, welcher die Deckenträger aufnimmt. Diefer Träger foll nun aber nicht

wie eine Mauerlatte blofs druckvertheilend wirken, fondern er foll die gefammte,

über der Oeffnung ruhende Deckenlaft aus deren Bereiche auf die Seitenbegrenzungen

übertragen; daraus folgt, dafs er nichtvoll auf dem Bogen untermauert werden

darf, fondern beiderfeits neben der Oeflnung regelrechte Auflager erhalten, innerhalb

derfelben aber vom-Mauerwerke fo weit frei bleiben mufs, dafs er die feiner Beladung

entfprechende Durchbiegung annehmen kann, ohne das Mauerwerk zu berühren.

Bei fchwachen und bei dark belafieten Mauern erfcheint das Einlagern von

Mauerlatten regelmäfsig, oft aber auch das Einftecken der Balkenköpfe unzuläffig,

weil die entflehenden Löcher zu bedeutende Schwächung der Mauer hervorrufen.

In folchen Fällen kann man: 1) die Balken auf ausgekragte Lager aus Back-

flein, Hauftein oder Eifen lagern, indem man entweder unter jeden Balkenkopf ein

Kragftück, bezw. eine Confole fetzt, oder 2) die Balken mittels eines auf in weiterer

Theilung angebrachten Confolen gelagerten Trägers unterftützt (Fig. 3, 5 u. 6) oder

3) einige Kragfchichten

Fig. 5. auf die ganze Länge der

Mauer vorftrecken (Fig. 4).

Bei diefer Art der Lage-

rung wird allerdings die

Wand in fo fern ungünftig

beanfprucht, als das Kräfte—

paar A (Fig. 3) diefelbe

mit der Momentengröfse

Ad nach innen zu kau-

ten fucht; die Mauer mufs

alfo dann ftark genug

Fig— 6- fein, um aufser den auf

fie wirkenden lothrechten

Laften auch diefes Mo—

ment aufzunehmen. IR

aber die Wand — z. B.

durch einen aus dem Dach-

ftuhle lich entwickelnden

Schub —— fchon vorwie—

gend an der Aufsenkante

belaf’tet, fo kann diefe die Preffungen an der Innenkante vergröfsernde Art der

Balkenlagerung fogar günf’cig für die Wand wirken.

Die Hauftein-Confolen greifen durch die ganze Wandftärke; bei ihnen wie bei

den in Backfteinen vorgekragten Schichten foll die Ausladung bis Auflagermitte

(A in Fig. 3) die Hälfte der Höhe nicht wefentlich überfchreiten.

Eine Verankerung der Wand, wenigfiens an einzelnen Balken, wird auch hier

regelmäfsig ausgeführt (Fig. 3 bis 6).

Die Lagerung hölzerner Balken vor der Wand erfolgt bei geringer Stärke der

letzteren auch zu dem Zwecke, die Balkenköpfe, welche bei Einlagerung die ganze

Mauerftärke durchdringen würden, nicht 'mit dem Hirnénde der Witterung auszufetzen.

  
Fig. 4.
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Ausgeführte Beifpiele derartiger Lagerung auf Kragfchichten und Confolen

zeigen Fig. 4, 5 u. 6, welche dem Gymnafial—Convicts-Gebäude in Horn 9) ent-

nommen find.

Da die Säle bedeutende Längen (bis zu 23 m) haben, fo fürchtete man die bei Einlagerung der

Balken der verwendeten Dübeldecke unvermeidliche Schwächung der Mauern und führte daher bei 6.00

bis 7,15m Saaltiefe die in Fig. 4 dargeftellte Kraglagerung in harten Klinkern aus; die Mehrkoflen hier-

für betrugen , einfchl. der Lagerfchwelle und des Putzens des die Kragleiite verdeckenden Gefimfes, für

1 lauf. Meter 4,4 Mark (: 2,2 Gulden.) Bei Saaltiefen von weniger als 6,oom wurde die Vorkragung in

den gewöhnlichen Mauerfieinen ausgeführt und kofiete dann nur 1,3 Mark (0,9 Gulden) für 1 lauf. Meter.

Ueber den Fenftern liefs fick die Steinvorkragung wegen mangelnder Höhe nicht mehr durch-

führen; hier wurden daher in 756m Abitand kurze Abfchnitte von I—Trägerri Nr. 8 unter Auflagerung

auf kleine gufseiierne Druckvertheilungsplatten eingemauert, welche dann die Auflagerfchwelle tragen

(Fig. 5). Die in Fig. 6 dargei’tellte Anordnung von eifernen Kragträgern auf Auflagerquadern, welche

als Lagerfchwelle ein Paar I-Träger Nr. 8 tragen , wurde wegen der geringeren Höhe in Betracht ge-

zogen, jedoch gegenüber der gewählten Anordnung nach Fig. 4 als zu theuer erkannt.

Die Verankerung folcher Wände, welche mit den Balken parallel laufen, alfo

der fog. Giebelwände, kann durch die Balkenlage nur in viel mangelhafterer Weife

erfolgen, als die derjenigen Wände, welche die Balkenköpfe aufnehmen, da der

Widerftand der Balkenlage in diefem Sinne lediglich von dem geringen feitlichen

Biegungswideri’rande der Balken abhängt. Man fell daher folche Wände in der

Regel fo ausbilden, dafs fie ohne Verankerung ficher

flehen, daher namentlich den letzten Träger der Balken-

lage nicht in, fondern vor die Wand legen.

Wird gleichwohl in einzelnen Fällen eine folche

Verankerung nöthig, fo fell man dazu nicht blofs den

letzten, fondern wenigitens zwei, wenn möglich drei

Balken nutzbar machen, indem man nach Fig. 7 zwei

fchwache Wechfel in kurzem Abfiande von einander ein-

zieht und in deren Mitte den Anker —— hier Rundeifen —

durch die Balken und die Wand fiihrt. Dabei mui's der

letzte Balken feit gegen die Wand abgekeilt fein, was

übrigens auch wegen des fpäter zu befprechenden dich-

ten Aufchlufi'es der Balkenlage an die Wand nöthig iit.

Wefentlich wird diefe Art der Verankerung durch

‚folche Fußböden und Deckenausbildungen unterftützt, welche eine auf Zug wider-

itandsfähige Verbindung zwifchen den Balken heritellen, alfo namentlich bei Bretter-

fufsböden und bei der Deckenfchalung, da durch folche der feitliche Bieguhgs—

wideritand aller Balken für die Verankerung nutzbar gemacht wird.

Bei eifernen Balken ändert [ich die Anordnung gegen Fig. 7 in nichts

Wefentlichem.

Ift nun die Tragfähigkeit der Mauern fo gering, dafs fie auch die Lagerung

auf Vorkragungen nicht ertragen, fo mufs man vor ihnen ein Traggerüit aus

hölzernen Stielen mit hölzernen Balken, oder eifernen Stützen mit Eifenträgern auf-

ftellen. Letztere werden ganz nach dem in Theil III, Band I (S. 184 11. ff. 10)

diefes »Handbuches« über Freiflützen in Eifen Gefagten behandelt, indem man fie

bis auf die unmittelbar auf dem Baugrunde vorzunehmende Gründung hinabführt;

erftere itellt man dagegen gern auf einen fleinernen Sockel mit Deckquader, um

 

9) Nach: \Vochfchr. d. im:. Ing.- u. Arch.-Ver. 1887, 5. 36x.

10) 2. Aufl.: S. 199 u. fi".
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das untere Ende über dem Erdboden trocken und unter

guter Aufficht zu halten (Fig. 8). Dabei werden die Stiele

gegen den darüber liegenden Längsträger, und —— wenn

ein Balken über dem Stiele liegt —— auch gegen diefen

durch Kopfbänder verfpreizt. Das untere Stielende wird

in den Quader etwas eingelaffen oder Rumpf aufgefetzt

und mittels Dollen unverfchieblich gemacht; diefe Vor-

kehrungen find jedoch bedenklich, wenn Näffe den Stiel

erreichen kann. Es if’t zweckmäfsig, zwifchen die Hirn—

fläche des Stieles und den Quader eine 1,5 mm dicke,

an Gröfse dem Stielquerfchnitte entfprechende Bleiplatte

einzulegen, welche den Druck auch bei geringen Uneben-

heiten der Auff’tandsflächen gleichförmig vertheilt und

zugleich einigen Schutz gegen Feuchtigkeit gewährt.

Bei Wänden aus Holz-Fachwerk erfolgt, wie dies

fchon in Theil III, Band 2, Heft 1 (Abth. III, Abfchn. [, A,

Kap. 6: Wände aus Holz und Stein [Holz-Fachwerkhau], insbefondere unter a [Holz—‘

gerippe]) ausgeführt worden ift, die Lagerung der Balken zwifchen dem Rahmen

des unteren und der Schwelle des oberen Gefchoffes, fo dafs alfo die Balkenlage

die Wände zweier auf einander folgender Gefchoffe trennt. Die Balken werden da—

bei mit Rahmen und Schwelle haken—, kreuz— oder fchwalbenfchwanzförmig verkämmt,

um als Anker für die Wände dienen zu können. Zu beachten ift übrigens nur die

Regel, dafs die Balken nicht weit von den Stielen des Fachwerkes entfernt liegen

follen, woraus folgt, dafs die Stieltheilung der Balkentheilung thunlichft entfprechen

follte. Ueber die Anordnungen, welche zur Verflärkung der Rahmen zu treffen

find, wenn aus irgend welchen Gründen die Balken nicht über die Stiele gelegt

werden können, vergleiche die oben angezogene Stelle.

 

b) Unterftützung durch Freiftützen.

In der Regel wird man die Balken einer Decke fo legen, dafs fie die kleinere

Abmell'ung des zu deckenden Innenraumes frei überfpannen. Wird diefe aber zu

grofs, um noch mit den zweckmäfsig zu verwendenden Balkenmafsen überdeckt

werden zu können, fo mufs man für die Balken noch Mittelunterftützungen anordnen.

Solche Mittelunteritützungen der Balken werden letztere in der Regel recht-

winkelig kreuzen. Da die Balken aber nach der kleineren Raumabmeffung gelegt

waren, fo werden diefe Unterftützungen nunmehr die gröfsere Weite zu überfpannen

und die grofsen von den Balken gefammelten Laften zu tragen haben. Für diefe

unterftützenden Träger, welche, je nachdem fie die Balken durch Anhängen oder

Auflagern aufnehmen, bezw. Ueberzüge oder Unterzüge heifsen, wird man fo-

nach ganz befonders grofser Tragfähigkeit bedürfen; man wird daher häufig in die

Lage kommen, die Uéberzüge und Unterzüge in gewiffen Abftänden ihrerfeits

wieder durch andere Conftructionstheile unterftützen zu müffen.

_Diefe Unterftützung der Ueber- und Unterzüge erfolgt auf zweierlei Weifc,

entweder: '

I) Von oben, durch Anhängen an den Dachfiuhl; diefe Unterftützungsart kann

in der Regel nur in der Dachbalkenlage erfolgen und wird im nächften Hefte

3 .

Fachwerk—

wände.

4 .

Freie

Mimelltützen.


